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440 Albert Heinrich Trueb: Die Sauerampfer.

So kam es, daß noch am gleichen
Abend Frau Sauerampfer weinerlich
lispelte: „Etwas fehlt aber noch zu un-
serer vollendeten Noblesse, Eeliebsteter."

Da sie aber das Unglück hatte, gerade
das auszusprechen, was ihr Gemahl so-
eben selbst gedacht, erhielt sie nur die mür-
risch lakonische Antwort: „Ums Geld kön-
neu wir alles haben. Wart ab und
schweig!"

Darauf zog er zur Betäubung seines
Aergers und zur Füllung seiner Seelen-
leere soviel Feuchtigkeit ein, daß ihm ganz
schwindelig wurde und er alle Tulpen um
sich herumtanzen sah. Sie aber gähnte
unaufhörlich, heulte dazu über die tröst-
lose Langeweile, und die Tränen purzelten
in ihren offenen Mund.

H ch

Als der Vollmond das nächstemal in
den Schloßgarten hinunterschielte, sah er

zu seinem Erstaunen in der Mitte des
Blumenbeetes verfaulte Stengel, sulzige
Blätter und Blüten, die weich waren wie
Schlamm und recht widerlich rochen.

Die Tulpen fächerten sich verschämt
frische Luft zu, und das blaßrote Tuli-
panenfräulein parfümierte sich mit einer
doppelten Dosis.

„Wie undelikat," stöhnte die weiße
Muttertulpe und schnappte nach reinem
Kohlendioryd.

Das Sauerampferehepaar hatte schon

ausgewirtschaftet. Er war am langen
Trunk, sie an der breiten Langeweile ge-
storben

„Es hat ihnen wahrscheinlich meine
vergeistigte Weltanschauung und subli-
mierte Kultur gefehlt," stotterte die dicke

Schnecke und fraß bedächtig auf, was von
den körperlichen Ruinen übrig geblieben
war

SMe
Mitjommerschwüle lastet überm park —
ìkein Winàhauch regt sich, keines Vogels Lieà

Durchbricht mit Hellem Ton àen starren Bann
Der Ztille. Regungslos

Hängt Blatt an Blatt, als ob »las frohe Leben

Daraus entwichen, nie àarin gewohnt.

Sin Märchengarten ist's, in Zauberschiaf

Gesunken, harrenä jenes trusses,

Der milà zu neuem Leben ihn erwecke,

Zu neuen Lebens wonnereichem Dasein.

Sieich àiesem Garten ruht auch meine Leele

Im Zauberschiaf: Srstorben jeäer Wunsch

Anä jeäe Hoffnung, alles Glück unà Leià —
Lo leer unä still, als ob sie nie geblüht

Anä nie geträumt àer Äehnjucht bösen Traum.

O Garten, morgen weht ein kühler Winä,
Der küßt äich wach, unà wieäer wanäert hell

Der Amsel süßes Lieà àurch àeinen Hain,
Anä seine Töne mischen sich äem Duft àer Rosen.

5o träume, Garten, àeinen sichern Traum:
Denn àein Srwachen wirà in Zchönheit enàen;

Doch meines wünsch ich nimmer, unà nur schlafen

là), enàlos, ewìg 5à)ìa^en. Hans Wohìwenà, Zürich.


	Stille

